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xs Rahel ſchiaffen ging, ging Jacob auch in Kla—

gen,
Es hing ſein treues Hertz der zarten Regung

naäch,
WW Er muſte Sie zur Gruff mit tauſend Thranen
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Nichts war in Jſrael vor djetes Unaemach

Da deine Rahel itirot; wer will die Seunzer gehlen? S vD
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Wer mißt die Thranen ab w aus den Augen gehn?

Denn deint Aug —emer.vrelen ä

Siehſt duſs dgi t rt e hrt ſtehn.
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Da du begrgbt ſud
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Darum vergonne nur, daß ich ihr ſchones Leben.
Das voller GOttes Furcht und vouer Tugend warric

—DotEs kennt die gantze Stadt ihr angenthmes Weſen,
Mann neunte Sir mit Recht des Himmels Meiſtelſtück,8

Der Tugend Conterfav, vor vielen aunerleſen,
Es waten angetneiu Geiſt, Gabenn. Wort und Blick.

Der Rahel holde urt, Abigails Geverden,
Judithens keuſches Hertz, io Gott in Sie aelegt,

Die machten Sie allhirr zum Wundyfr dieſer Erden,
auZum Baume, der für dich dergnüate Frucht aehrgt.

und dieſes nicht allein; Sie wabr auch in den Glauben
Hier der Mariga gleich, ſie hielt ihr beſtes Theil, 24*

Diß durfft ihr nicht die Welt, nicht Aleiſch und Zufall rauben,

Jhr Wunſch und Hoffen war der Seelen wahrrs Heyl.
Sie war wie lydia in heilger Schrifft beleſen,

und wie Tabea dort an guten Wertten reiche
GOtt hatte ſtets in Jhr ſein Gnadenvolles Werſen,

Ach wenig Sterbliche ſind deiner Schonen gleichl:
Jedoch iemehr mein Mund ſpricht von den Treffligkeiten,

So GEoOtt und die Natur in groſſen Maaß ertheilt,
Je mehr laßt ſich dein HernanrnranenFluth verleiten

Doch feylt die Panatet o vrine cunven heift.

ſch regh Weaties d en,Es mußrin wartzer arn zun Zhnrir Vettẽ ien

Jſt aieich eintriner
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Doch deine R elg
und deine Eſthe
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Wie ſchon iſt Sie geſchmückt in rinen weißen Fleide, d

Worein des Himmels Hand viel tauſeno Strrur weht
Sie iſt der Enael Lut, der Auberwehlten Freude,

Dort ſchrecket Sir kein Todt, die weil Sie ewrn lebt.
Drum gonni Jhr das Glückund ſüße HimmelsWonir

Sie ſcheint an jenem wohl vurl heller als die Honne, 22
GSie gehet nur voran und hleibet dennoch dein/
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Drum laß drin treuch  Hern bie Sonnkn Minh ſehn:
Soſtillet ſich das Ach, iv ſtrmunen ſich die Zahren,“

Die als ein nanfftereluß aus deinen Auigen gehn,
Und muſt du Sie gleitn hier auf kurtzreit enrorhten c.
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Jhr Ruhmbleibt auf derWelt Jhr Bild in d nenn HertztnSo wirſt du einſt vrrklahrt dott ewigey J uehn.
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ſncks ein koſtbahrer Schatz auftewig eingte t;
Dir Pfander Jhrer Gh vekminbern deine Schmerhen

Und machen, daß dein Hertz hier ſtets an Siegedeückt.
Jndeß vervinde GOtt die tieffgefchlagnen Wunden

Er ſchenckeLicht in Nacht undſtarcke dich forthin,
Daß dit dein Labſaliry bey allen CreutzesStunden:

Stirbt deine Rahel ab, ſo lebt ihr Benjamin!








	Als Die Weyland Hoch-Edelgebohrne Frau, Frau Agnesa Eleonora Heroldin, gebohrne Patowin, Des Hoch-Edelgebohrnen Herrn, Herrn Friedrich Wilhelm Herolds, Königl. Preußischen Cammer- Jagdt- Forst- und Gräntz-Rath s im Hertzogthum Magdeburg, ... Eheliebste Den 25. Febr. des 1720sten Jahres Dieses Zeitliche mit dem Ewigen glückl. verwechselte Und darauf den 1. Martii. ... bestattet wurde, Wolte ... Folgende Zeilen ... entwerffen Samuel August Klinggräffe
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